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Sprechſtunden der Redackon
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

M 167. Dienſtag den 21. Juli. 1885.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung
wegen Ausreichung der Zinsſcheine Reihe IV
zu den Prioritäts- Obligationen der Taunus-

Eiſenbahn vom Jahre 1844.
Die Zinsſcheine Reihe IV Nr. 1 bis 7 zu

den Prioritäts- Obligationen der Taunus-Eiſen-
vahn vom Jahre 1844 über die Zinſen für die
Zeit vom 30. Juni 1885 bis 30. December
1888 werden vom 8. Juni d. J. ab von der
Kontrole der Staatspapiere hierſelbſt, Oranien-
ſtraße 92 unten rechts, Vormittags von 9 bis
1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage
und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats,
ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine können bei der Kontrole ſelbſt
in Empfang genommen, oder durch die Regier-
ungs-Hauptkaſſen, beziehungsweiſe durch die
Kreiskaſſe in Frankfurt a. M., auch bis zum
30. Juni d. J. durch die Bezirks-Hauptkaſſen
in Hannover, Osnabrück und Lüneburg bezogen
werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrole
ſelbſt wünſcht, hat derſelben perſönlich oder durch
einen Beauftragten die zur Abhebung der neuen
Reihe berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen mit
einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem
Formulare ebenda und in Hamburg bei dem
Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2 unentgeltlich zu
haben ſind. Genügt dem Einreicher eine nume-
rierte Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt
das Verzeichniß einfach, wünſcht er eine aus-
drückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vor-
zulegen. Jm letzteren Falle erhalten die Ein-
reicher das eine Exemplar, mit einer Empfangs-
beſcheinigung verſehen, ſofort zurück. Die Marke
oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der Aus-
reichung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Kontrole
der Staatspapiere ſich mit den Jn-
habern der Zinsſchein anweiſungen
nicht einlaſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der obenge
nannten Provinzial-Kaſſen beziehen will, hat
derſelben die Anweiſungen mit einem doppelten
Verzeichniſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß
wird mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen
ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung
der Zinsſcheine wieder abzuliefern. Formulare
zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten
Provinzial Kaſſen und den von den Königlichen
Regierungen in den Amtsblättern zu bezeichnen
den ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Prioritäts- Obligationen
bedarf es zur Erlangung der neuen Zinsſcheine
nur dann, wenn die Zinsſcheinanweiſungen ab-
handen gekommen ſind; in dieſem Falle ſind die
Prioritäts Obligationen an die Kontrole der

Staatspapiere oder an eine der genannten Pro-
vinzial-Kaſſen mittelſt beſonderer Eingabe ein-
zureichen.

Berlin, den 6. Mai 1885.
VPanptverwattugg der Staatsſchulden.

Sydow.
Bekanntmachung.

Jch bringe hiedurch wiederholt zur öffent-
lichen Kenntniß, daß der Communicationsweg
von Merſeburg nach Meuſchau wegen der
z. Z. ſtattfindenden Pflaſterung bei Strafe nicht
befahren werden darf.

Merſeburg, den 18. Juli 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Den Ortsbehörden bringe ich hierdurch zur
Kenntniß, daß der Expedient Otto ſeit 14.
d. Mts. aus meinem Büreau entlaſſen iſt, und
erſuche zugleich, demſelben amtliche Schriftſtücke,
ſowie auch Geldbeträge c. nicht mehr zu ver-
abfolgen.

Merſeburg, den 17. Juli 1885.
Der Kreis Feuer-Societäts Director.

von Helldorff.
Bekanntmachung.

Der diesjährige Obſtanhang im hieſigen
Kammergutswehricht und auf den zur hieſigen
Königlichen Saline gehörigen Grundſtücken am
rechten Ufer der Saale, ſoll

Mittwoch den 29. Juli d. Js.
Vormittags II Uhr

im hieſigen Salzamtsgebäude meiſtbietend ver-
kauft werden.

Die Bedingungen hierzu werden im Termine
ſelbſt bekannt gemacht, können jedoch auch vor
her in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

Dürrenberg, den 17. Juli 1885.
Königliches Salzamt.

Bekanntmachung.
Die Anlieferung von 265 cbm Bruchſteinen

zu Uferbauten und zwar von 150 cbm zum
Elſterufer im Wallholze bei Burgliebenau;
115 cbm zum Elſterufer im Unterforſt Raßnitz
bei Weſenitz ſoll

Freitag den 24. Juli er.
Vorm. 10 Uhr

im Bürgergarten hierſelbſt an die Mindeſt-
fordernden verdungen werden.

Schkeuditz, den 15. Juli 1885.
Königliche Oberförſterei.
Bekanntmachung.

Für die Seitens des General -Commando's
als vorſchriftswidrig bezeichneten Quartiere
hieſiger Garniſon ſollen andere beſchafft werden
und zwar

für 13 Mann von der 3. Eseadron in
der Vorſtadt Altenburg

und für 13 Mann von der 4. Escadron
in der innern Stadt.

Wer geeignete Räume zur QAuuartierleiſtung
für die Mannſchaften bereit ſtellen will, hat ſich
auf dem Rathhauſe bei dem Garniſon-Verwalter
Herrn Böhme zu melden, woſelbſt auch Aus-
kunft über die Bedingungen gegeben wird.

Merſeburg, den 13. Juli 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn der Vorſtadt Neumarkt wird für 4 Mann

von der 5. Escadron hieſiger Garniſon Quar-
tier geſucht und ſind Anerbietungen auf dem
Rathhauſe zu machen beim Garniſon-Verwalter
Herrn Böhme, der auch Auskunft über die
Bedingungen giebt.

Merſeburg, den 16. Juli 1885.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 20. Juli.
Parlamentariſche Rückhlicke.

(Die Börſenſteuer.)
v

Bei Beginn der letzten Wintercampagne
machten ſich die Wirkungen des durch die Heidel-
berger Erklärung eingeleiteten politiſchen Um-
ſchwungs in der Haltung der Nationalliberalen
ſowie das Bedürfniß, die völlige Reſultatloſigkeit
der vorhergehenden Seſſion durch poſitive Ergeb-
niſſe wett zu machen, in gleich vortheilhafter
Weiſe bemerkbar. Was in der erſten und
zweiten Seſſion von nationalliberaler Seite ge
fliſſentlich in Abrede geſtellt wurde, die Noth-
wendigkeit der Vermehrung der Reichseinnahmen
zum Zweck der Erleichterung der directen Laſten,
das wurde von derſelben Seite bei der Budget-
debatte im Reichstage nunmehr offen anerkannt:
der früher von den Nationalliberalen erwartete
Beweis, daß die im Jahre 1879 bewilligten
Steuern zur Deckung der Ausgaben und zu
ſteuerreformatoriſchen Zwecken nicht ausreichen,
war jetzt geliefert, und wenn ſie früher die
Suspendirung der Steuerpolitik forderten, ſo
hatten ſie jetzt nach den heilſamen Vor-
gängen in Heidelberg dieſen Standpunkt ver-
laſſen, indem ſie direct auf die Einführung einer
einträglichen Börſenſteuer hinwieſen. Dieſelbe
Haltung nahmen ſie bei der Budgetdebatte im
Landtage ein. Hiermit hatten ſie ſich dem
Standpunkt der Conſervativen und der Regier-
ung genähert, obwohl letztere im Hinblick auf die
bisherigen Erfahrungen mit keinerlei beſtimmten
Steuerprojecten hervortrat, ſondern nur ſo-
wohl mit Rückſicht auf die finanzielle Lage wie
auf die noch ungelöſte Aufgabe der Entlaſtung
der Communen auf die Nothwendigkeit der
Vermehrung der Reichseinnahmen hinwies und
es der Volksvertretung überließ, zu dieſem
Zwecke ſelbſt geeignete Vorſchläge zu machen.

Nachdem ſo das alte Steuerprogramm der



Regierung wieder in der parlamentariſchen Werth
ſchätzung geſtiegen, war es natürlich, daß zunächſt
im Reichstage der Verſuch zur Vermehrung der
Reichseinnahmen gemacht wurde. Dies geſchah
von conſervativer und nationalliberaler Seite
durch Einbringung zweier Anträge wegen Ein
führung einer Börſenſteuer; das Centrum unter
ſtützte den conſervativen Antrag. Mit welchem
Ernſt dieſe Angelegenheit in Angriff genommen
wurde, beweiſt der Verlauf derſelben die Conſer-
vativen acceptirten ſchließlich aus dem national
liberalen Antrage den Schlußnotenzwang, die
Nationalliberalen aus dem conſervativen An-
trage die procentuale Beſteuerung und beide
verzichteten, um das Geſetz dem Bundesrath
annehmbar zu machen auf die Beſteuerung des
Arbitragegeſchäfts in Wechſeln und auf jene
Beſtimmungen, welche die landwirthſchaftlichen
und induſtriellen Producenten hätten in Mit-
leidenſchaft ziehen können: am 8. Mai wurde
das ſo vereinbarte Geſetz mit 241 gegen 41
Stimmen angenommen, gewiß ein glänzendes
Zeugniß von der Einmüthigkeit der (nicht frei
ſinnigen und nicht ſocialdemokratiſchen) Parteien
in Bezug auf die Nothwendigkeit eines weiteren
Forſchritts in der Steuerreform.

Erwägungen anderer Art hatten inzwiſchen
die Reichsregierung zur Vorlegung einer No-
velle zum Zolltarif veranlaßt. Hierbei war nicht
die Abſicht, der Reichskaſſe weitere Einnahmen
zuzuführen, maßgebend geweſen, ſondern allein
das Beſtreben, gewiſſen Jnduſtriezweigen und
namentlich der Landwirthſchaft einen erhöhten
Schutz angedeihen zu laſſen. Die Verhandlungen
hierüber können wir an dieſer Stelle übergehen,
da eben die ſteuer- oder finanzpolitiſchen Geſichts-
punkte bei dieſer Vorlage völlig in den Hinter-
grund treten. Nur das iſt zu erwähnen, daß
von Seiten des Centrums bei der Berathung der
landwirthſchaftlichen Zölle ſofort die Abſicht zu
erkennen gegeben wurde, über die Verwendung
der Erträge aus dieſen Zöllen beſondere Be-
ſtimmung zu treffen, und bald verlautete denn
auch, daß die bereits in zweiter Leſung ange
nommenen Korn und Viehzölle von dem Cen-
trum nur dann aufrecht erhalten werden würden,
wenn der Landtag, einem Antrage des Abg.
Huene entſprechend, jene Erträge der Reichskaſſe
entziehen würde.

Dieſer Antrag wurde bald der Angelpunkt der
politiſchen Situation. Er forderte die Ueber-
weiſung aller auch der bisherigen Ein-
nahmen aus den landwirthſchaftlichen Zöllen an
die Kreiſe. Wenn derſelbe anfangs nur ein ge-
theiltes Jntereſſe fand, ſo lag dies in dem Um-
ſtand, daß es als nächſte Pflicht erſchien, für
Deckung des Defizits und für die Befriedigung
anderer Bedürfniſſe des Reichs zu ſorgen, und
daß die Verwendung auch der geſammten bis-
herigen Erträge aus den agrariſchen Zöllen zu
Kommunalzwecken das Reich nur noch in eine
ſchwierigere Lage bringen würde. Anderſeits
aber war die von dem Centrum geſtellte Beding-
ung bei ſeiner ausſchlaggebenden Stellung im
Reichstage nicht unberückſichtigt zu laſſen, und
ſodann war anzuerkennen, daß das, was der An
trag Huene wollte, im Grunde nur eine An
erkennung der alten ſteuerpolitiſchen Ziele der
Regierung und der Konſervativen war. Wenn
das Centrum ſich nur mit der Verwendung der
über die gegenwärtigen Einnahmen aus den
agrariſchen Zöllen hinausreichenden Mehrerträge
einverſtanden erklärte, ſo war gegen den Antrag
um ſo weniger einzuwenden, als die agrariſchen
Zölle doch nicht den Zweck hatten, die Reichs-
finanzen aufzubeſſern, ſondern nur den, der Land-
wirthſchaft zu helfen. Solche Einkünfte und
Maßnahmen für wirthſchaftliche Zwecke konnten
ohne Beeinträchtigung der Finanzintereſſen auch
zu wirthſchaftlichen Zwecken verwendet werden.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Unter lebhaften Begrüß-

ungen iſt Kaiſer Wilhelm am Freitag von
Koblenz über Konſtanz auf der Jnſel Mainau
im Bodenſee zum Beſuche der großherzoglich
Badiſchen Herrſchaften eingetroffen. Ueber den
Aufenthalt daſelbſt meldet der Telegraph: „Freitag
Nachmittag fand in dem Schloſſe der Jnſel ein
Diner ſtatt, zu welchem die Königin von Württem-
berg und der Großfürſt und die Großfürſtin
Michael von Rußland aus Friedrichshafen er-

ſchienen waren. Später unternahmen ſämmtliche
Herrſchaften eine Spazierfahrt. Den Sonnabend
verlebte der Kaiſer im Kreiſe der großherzog-
lichen Familie. Am Abend begaben ſich die
Offiziere der deutſchen und öſterreichiſchen
Garniſonen in Konſtanz, Bregenz, Lindau und
Weingarten, welche in Konſtanz ein alljährlich
wiederkehrendes gemeinſames Feſt begangen hatten,
mit 3 Muſikkorps zu Schiff nach Mainau, um
dort dem Kaiſer ihre Huldigungen darzubringen.
Der Kaiſer fuhr im Wagen die Front der
Offiziere entlang. Auf eine Anſprache des Ober-
ſten des Konſtanzer Regimentes, der einen Becher
mit Wein kredenzte und die Kameradſchaft und
Waffenbrüderſchaft zwiſchen den deutſchen und
öſterreichiſchen Offizieren feierte, erwiderte der
Kaiſer „Darauf trinke ich auch!“ Der Groß-
herzog von Baden brachte dann ein Hoch auf
den Kaiſer von Oeſterreich aus. Montag reiſt
der Kaiſer nach Gaſtein ab, wo Dienſtag Nach-
mittag die Ankunft erfolgt.

Die Zuſammenkunft zwiſchen den
Kaiſern von Rußland und Oeſterreich wird
vorausſichtlich Anfang September im Schloſſe
Reichſtadt ſtattfinden. Daß auch mit unſerem
Kaiſer eine Begrüßung erfolgt, iſt wenig wahr
ſcheinlich.

Die Kronprinzlichen Herrſchaften
werden um den 24. d. M. ihre Sommerreiſen
antreten. Der Kronprinz dürfte auch Ant-
werpen und den belgiſchen Hof beſuchen, dagegen
ſoll die Jnſpectionsreiſe in Süddeutſchland in
dieſem Jahre angeblich fortfallen. Nach der
großen Parade der Berliner Garniſon am
2. September wird der Kronprinz in Vertretung
des Kaiſers den Herbſtübungen des Gardekorps
beiwohnen und ſich dann zu den Kaiſermanövern
nach Baden begeben.

Die Beförderung des Prinzen Wil-
helm von Preußen zum Oberſten, die ſchon
längſt erwartet wurde, ſoll nun zum Herbſt be-
ſtimmt erfolgen. Wie es heißt, ſoll der Prinz
auch zum Chef des 7. öſterreichiſchen Huſaren-
Regimentes ernannt werden, das bisher dem
Prinzen Friedrich Karl gehörte.

Der Großherzog von Heſſen iſt am
Sonntag mit ſeiner Familie zu mehrwöchentlichem
Aufenthalt von Darmſtadt nach England gereiſt.

Vom ſechſten deutſchen Turnerfeſt
in Dresden. Eröffnet wurde die Feier am
Sonnabend Abend in der Feſthalle durch die
Begrüßung der Turner und die Uebergabe des
Bundesbanners Seitens Frankfurts an die Feſt-
ſtadt. Reichstagsabgeordneter Hofrath Ackermann
hielt eine patriotiſche Anſprache, die mit ſtürmi-
ſchem Beifall aufgenommen wurde. Nach Ueber-
gabe der Feſtleitung an den Vorſitzenden der
deutſchen Turnerſchaft, Dr. Georgii aus Eß-
lingen, begrüßte Oberbürgermeiſter Dr. Stübel
die Turner Namens der Stadt. Die offizielle
Feſtlichkeit ſchloß mit Ovationen für die beiden
Lurner-Jubilare Georgii aus Eßlingen und Dr.
e aus Lindenau. Sonntag Mittag zog der
großartige Feſtzug, von lauten Ovationen be
gleitet, durch die Stadt nach dem Feſtplatze; der
Menſchenandrang iſt ganz bedeutend.

Jn München beſchäftigt man ſich wieder
lebhaft mit der Finanzkalamität, unter welcher
die Privatchatulle König Ludwigs in Folge der
koſtſpieligen Neigungen des Monarchen zu leiden
hat. Ein Zeichen der Zeit iſt es, daß die
bayeriſche Preſſe ſogar anfängt, die Möglichkeit
einer Regentſchaft zu erörtern. Die letzten Vor
ſtellungen des Münchener Hoftheaters, die ganz
allein für den König gegeben wurden, ſollen
Letzterem 600000 Mk. gekoſtet haben und dabei
wird ſchon wieder der Bau eines neuen Pracht-
ſchloſſes geplant.

Der Streit um den Erlaß des Pader-
borner Generalvikariats dürfte nun
endlich ſeinen Abſchluß erlangt haben. Der
Germania zufolge iſt der Erlaß wirklich zurück-
genommen worden.

Die preußiſche Regierung plant für das
nächſte Jahr die Ernennung techniſcher Ge-
ſandtſchaftsattache s in Rom und Petersburg,
die beſonders der techniſchen Jnduſtrie der betr.
Staaten ihre Aufmerkſamkeit widmen ſollen.

Der preußiſche Staatsanzeiger publizirt jetzt
das Geſetz betr. die Penſionirung der
Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen
Volksſchulen, welches in der letzten Landtags

ſeſſion beſchloſſen worden iſt. Jm preußiſchen
Miniſterium für öffentliche Arbeiten ſoll jetzt der
Entwurf einer neuen Kanalb auvorlage
fertig geſtellt worden ſein.

Die Meldungen von einer bevorſtehenden
Zuſammenkunft zwiſchen Fürſt Bismarck
und dem öſterreichiſchen Miniſter des Aus-
wärtigen Graf Kalnoky treten immer beſtimmter
auf. Zeit und Ort der Begegnung ſind noch
nicht entſchieden.

Jn Braunſchweig wird von dem wel-
fiſchen Agitator Dr. Dedekind eine Adreſſe an
den Herzog von Kumberland vorbereitet; irgend
welche Bedeutung hat die Sache nicht, denn über
den Herzog iſt man jetzt bereits „zur Tages-
ordnung“ übergegangen. Der junge Graf
Groote, welcher eine Adreſſe zu Gunſten des
Herzogs von Cumberland unterſchrieb, während
er als Reſervelieutenant ſich gerade beim 17.
Dragoner Regiment zur Dienſtleiſtung befand,
ſoll in Unterſuchung gezogen und vom Kriegs-
gericht zu einer mehrmonatlichen Feſtunggsſtrafe
verurtheilt ſein.

Es wird beſtätigt, daß vom Landrath eines
weſtpreußiſchen Kreiſes ein Steckbrief gegen den
oft genannten polniſchen Afrikareiſenden und
Deutſchfeind Rogozinski erlaſſen worden iſt.

Durch den zwiſchen den deutſchen Rhein-
uferſtaaten, Holland und der Schweiz abgeſchloſſe-
nen Vertrag wegen der Lachsfiſcherei wird eine
doppelte Schonzeit für Lachſe feſtgeſetzt. Zunächſt
iſt die Lachsfiſcherei an jedem Sonntag verboten
und dann vom 16. Auguſt bis 15. October.

Frankreich. Für die Flotte werden gegen
35 Millionen Fres. zu Neuanſchaffungen ver-
langt. Der chineſiſche Geſandte in
Berlin wird auch die Leitung der chineſiſchen
Geſandtſchaft in Paris übernehmen.

Jn Annam haben ſich die Verhältniſſe
für die Franzoſen ſo günſtig geſtaltet, daß General
Courcy die Hauptſtadt Hus für einige Zeit hat
verlaſſen können. Die von ihm neu eingeſetzie
Regierung iſt ganz franzöſiſch geſinnt, außerdem
der neue Kriegsminiſter ein franzöſiſcher Offi-
zier. Die jetzige annamitiſche Armee wird auf-
gelöſt und eine Neuregelung getroffen werden.

Die im Lager bei Marſeille ſtationirten
Regimenter haben endlich mit der Räumung des
ſelben begonnen. Die 9000 Mann haben in
noch nicht vier Wochen 1758 Typhuskranke
gehabt, von denen ein bedeutender Theil ver-
ſtorben iſt.

Großbritannien. Der engliſche Geſandte in
Petersburg, Thornton, geht nach Konſtantinopel
und wird durch den bisherigen Geſandten Morier
in Madrid erſetzt. Der Zuſtand der engliſchen
Küſtenvertheidigung und der Flotte wird jetzt
genau unterſucht. Die Regierung plant um-
faſſende Maßnahmen; namentlich ſoll die Zahl
der Torpedoboote bedeutend vermehrt werden.
Die iriſchen Abgeordneten im Parlament bean-
tragten eine parlamentariſche Unterſuchung über
die Anwendung der Ausnahmegeſetze in Jrland.
Der Antrag wurde abgelehnt. Die Regierung
verſprach außerdem, dafür zu ſorgen, daß künftig
die Anwendung der Ausnahmegeſetze in jedem
Falle einer ſorgfältigen Prüfung unterworfen werde.

Rußland. Das „LGeſetzblatt“ veröffentlicht
einen kaiſerlichen Erlaß, durch welchen die Ex
propriation von 575 Desjätinen Land in der
Umgegend von Grodno zum Zweck der Erricht-
ung eines permanenten Lagers und einiger Be-
feſtigungen angeordnet wird. Hinſichtlich des
Differenzpunktes mit England, den „Zulfikarpaß“
betr., ſucht das Journal de St. Petersburg den
Winkelzug zu vertheidigen, daß, da Zulfikar nach
der Karte des Kapitän Placock das zwiſchen
Herirud und dem Fuße des Gebirges liegende
Thal ſei, Rußland nur für dieſes zugeſtimmt
habe, daſſelbe dem Emir zu überlaſſen, daß man
habe aber nicht glauben können, daß England
ſich dem Emir gegenüber auch in Bezug auf die
Defileen engagirt habe, die ſich vom bezeichneten
Punkte in der Richtung nach Oſten erſtrecken.
Nun nicht übel ausgedacht!

Spanien. Jn Saragoſſa und Matero wurde
eine republikaniſche Schilderhebung noch recht
zeitig entdeckt. Jn erſterem Orte wurden 60, im
letzteren 8 Perſonen verhaftet, die bereits aus
zogen um ſich mit den andern in den Bergen zu
vereinigen. Waffen und Dokumente von großem
Jutereſe fielen in die Hände der Polizei.

D 2
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Der Miniſter des Jnnern theilte ſeinen
gollegen mit, das ſeit dem Auftreten der Cholera
in Spanien rund 60000 Erkrankungen und
17000 Todesfälle vorgekommen ſind.
Italien. Der Papſt hat den Erzbiſchof Melchers
von Köln in beſonderer Audienz empfangen.
Heute, Montag, erfolgt die feierliche Ernnenung
zum Kardinal. Die nicht unbedeutenden Koſten
r Ausſtattung ſeiner Würde ſollen für Herrn
Melchers durch freiwillige Beiträge der Diözes
Köln aufgebracht werden.

Orient. Sämmtliche deutſche Herren in der
türkiſchen Militär und Civilverwaltung haben
zum Beiramfeſte vom Sultan hohe Orden erhalten.
Die Engländer haben jetzt die Provinz und
Stadt Dongola am Nil, die damit den Arabern
offen ſteht, vollſtändig geräumt. Die Bewohner
haben ſich ſämmtlich noch nach Egypten retten
können.

m

Zeitbetrachtung.
Kaum jemals früher haben die politiſchen

Wettermacher und Wetterpropheten des deutſchen
Fortſchrittlerthums ſo ſchlechte Geſchäfte gemacht,
wie während der letzten Monate des laufenden
Jahres. Das dritte Quartal hat bereits ſeinen
Anfang genommen, die Herbſtwahlen rücken all-
mählig heran. Von den Vorherſagungen aber,
welche die Redner und Zeitungsſchreiber der
freiſinnigen Partei an die parlamentariſchen Ent
ſcheidungen der vorigen Reichstags und Land-
tagsSeſſion knüpften, iſt indeſſen keine einzige
eingetroffen. Bis zur Stunde läßt die pomp-
haft angekündigte „volksthümliche“ Bewegung
gegen die beſchloſſene Erhöhung der landwirth-
ſchaftlichen Zölle ebenſo auf ſich warten, wie die
vorhergeſagte Vertheuerung der Brot und
Lebensmittelpreiſe. Nirgend verräth ſich auch
nur die Spur von „Reaktion“ gegen das na-
tionale Wirthſchaftsſyſtem, nirgend zeigt die
Maſſe der Nation irgend welche Empfänglichkeit
für agitatoriſche Unternehmungen und Kundgeb-
ungen ihrer weiland allmächtigen freiſinnig-
fortſchrittlichen Rathgeber. An dem Behagen
der ſtädtiſchen Bevölkerungen haben die zu Gunſten
der bedrohten Landwirthſchaft ergriffenen Maß-
regeln nicht das Geringſte verändert. Jn zu-
nehmendem Maße macht ſich vielmehr die Em-
pfindung geltend, daß die deutſche Geſetzgebung
lediglich eine dringende Pflicht erfüllt habe, in-
dem ſie dem wichtigſten aller im Vaterlande
getriebenen Gewerbe, dem landwirthſchaftlichen,
endlich zu Hilfe zu kommen ſuchte und daß der
vielbeſprochene Gegenſatz ländlicher und ſtädtiſcher
Intereſſen in Wahrheit gar nicht vorhanden iſt.
Auf die Weiterentwickelung von Handel, Gewerbe
und Verkehr haben die neueſten Tarifveränder-
ungen nirgend ſtörend eingewirkt. Das neu
befeſtigte Vertrauen der Landwirthſchaft theilt
ſich allmählig den übrigen Bevölkerungsklaſſen
mit, die mehr und mehr zu begreifen beginnen,
daß die Geſundung des allgemeinen Wirth-
ſchaftslebens durch eine ertragliche ökonomiſche Lage
des verbreitetſten aller deutſchen Gewerbezweige
weſentlich bedingt iſt. Auch da, wo urſprünglich reich
liche Neigung vorhanden war, den Schutz unſerer
Wald, Vieh, und Getreideproduction als Be-
vorzugung einer Klaſſe von Staatsbürgern zu
verdächtigen, kann man ſich heute der Einſicht
nicht mehr verſchließen, daß die Abwehr der
überſeeiſchen Körner Ueberſchwemmung eine
europäiſche Nothwendigkeit und Nothwehr
geworden iſt, von welcher Deutſchland ſich nicht
ausſchließen durfte ohne hinter den übrigen,
von der Natur reicher ausgeſtatteten Ländern
des Continents zurückzubleiben. Der innere
Frieden iſt demgemäß nicht nur geſtört, ſondern
in erfreulicher Weiſe befeſtigt, das Zuſammen-
gehörigkeitsgefühl der verſchiedenen Berufsklaſſen
neu belebt, und dadurch der auf allgemeine Un
zufriedenheit ſpeculirenden Agitation der Boden

entzogen worden.
Dank den Thorheiten, deren ſie in Sachen

unſerer colonialen Beſtrebungen ſchuldig ge-
worden, haben Fortſchrittler und Freiſinnige
auf dem politiſchen Gebiete anerkannter Maße
den Kürzeren gezogen. Alle Anzeichen laſſen
darauf ſchließen, daß die gleiche Erſcheinung ſich
in wirthſchaftlicher Rückſicht wiederholen und
daß auch hier die Politik der Thatſachen und
Erfahrungen die Politik der Schulweisheit und
der Redensarten aus dem Felde ſchlagen werde.

Je entſchiedener die Empfänglichkeit der Nation
für agitatoriſche Verhetzungen abnimmt, um einer
nüchternen, praktiſchen und zunächſt abwartenden
Auffaſſung der Dinge Platz zu machen, deſto
günſtiger geſtalten ſich die Ausſichten in die
politiſche und ſociale Zukunft des Reichs und
ſeiner Angehörigen. Es ſcheint auch hier „von
Stufe zu Stufe“ heißen zu ſollen. Die Zahl
derjenigen, welche an der Tarifreform der 70er
Jahre rütteln wollen, hat ſich während des in-
zwiſchen verfloſſenen Zeitraums langſam, aber
ſtetig vermindert, mit dieſer Verminderung
aber iſt eine merkbare Verminderung des fort-
ſchrittlichen Einfluſſes Hand in Hand gegangen.
Die gleiche Erſcheinung läßt ſich von dem Zoll-
tarif von 1885 erwarten, deſſen Gegner ſeit
Jahr und Tag von einer Niederlage in die
andere gerathen ſind und ihren Kleinmuth noch
mühſam hinter Vertröſtungen auf eine ungewiſſe
Zukunft verbergen.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 21. Juli 1773 hebt

Clemens XIV. den Jeſuitenorden auf. 1877 General
v. Bonin f. 1884 200 jährliches Jubiläum der Er-
öffnung des Freienwalder Geſundbrunnens.

Begünſtigt vom herrlichſten Kaiſerwetter beging am
Sonntag von Nachm. 4 Uhr an der Merſeburger
Land wehr- Verein in dem ſchön ausgeſchmückten
Gartenlocal zur Funkenburg ſein Sommerfeſt. Jnnerhalb
eines gewählten Programms von Muſik- und Geſangs-
ſtücken begrüßte im Namen des Herrn Directors, Kammer
herrn v. Hülſen Herr Hauptmann Gesky die Anweſenden
und brachte, nachdem er in einer längeren Anſprache die
in dieſem Monat ſtattgefundenen Regimentsfeſte und die
Heeresreorganiſation von 1860 behandelt hatte, ein drei-
maliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König aus.
Herr General Commiſſions Präſident Gabler feierte die
neben dem ſtarken Geſchlecht bei den Feſten des Landwehr
Vereins nie fehlenden Frauen und Herr Oberſtlieutenant
von Schrötter die jungen Krieger, welche 1866 und 1870/71
das ausgeführt, was 1813 begonnen. Abends wurden
auf der Sommerbühne die beiden Stücke „Papa hat's er
laubt“ von Moſer und L'Arronge und „Hector“ von
Moſer mit ſehr gutem Erfolg zur Aufführung gebracht.
Ein fröhlicher Ball ſchloß das nach allen Richtungen ge

lungene Feſt. SDie Gerichtsferien haben, wie ſchon
gemeldet, am 15. Juli begonnen und dauern
bis mit 15. September. Während dieſer Zeit
werden nur in ſogenannten Ferienſachen Termine
abgehalten und Entſcheidungen erlaſſen. Ferien-
ſachen ſind 1) Strafſachen, 2) Arreſtſachen
und die eine einſtweilige Verfügung betreffenden
Sachen; 3) Meß und Marktſachen; 4) Streitig-
keiten zwiſchen Vermiethern und Miethern von
Wohnungs und anderen Räumen wegen Ueber-
laſſung, Benutzung und Räumung derſelben,
ſowie wegen Zurückbehaltung der vom Miether
in die Miethräume eingebrachten Sachen 5)
Wechſelſachen; 6) Bauſachen, wenn über Fort-
ſetzung eines angefangenen Baues geſtritten
wird. Das Gericht kann jedoch auf Antrag
auch andere Sachen, ſoweit ſie beſonderer Be
ſchleunigung bedürfen, als Ferienſachen be-
zeichnen. Zur Erledigung der Ferienſachen
können bei den Landgerichten Ferienkammern,
bei dem Oberlandesgericht und dem Reichsge-
richte Ferienſenate gebildet werden. Auf das
Mahnverfahren, Zwangsvollſtreckungs und das
Konkursverfahren ſind die Ferien ohne Einfluß.

f. Zur Sonntagsarbeitsfrage. Wie
das Leipz. Tagebl. meldet, weiſen verſchiedene
Anzeichen darauf hin, daß die ſächſiſche Regierung,
um das ſtricte Verbot der Sonntagsarbeit zu
umgehen, Anweiſung zu einer ſchärferen Hand-
habung der ſchon beſtehenden Sonntagsgeſetze
gegeben habe. Aus verſchiedenen Städten meldet
man ein Einſchreiten der Polizei in Fällen, wo
man ſo lange ein Auge zudrückte, daß das Ver-
bot eigentlich vergeſſen worden war.

Schraplau. Das diesjährige Schützenfeſt
hat hierſelbſt am 5., 6. und 12. Juli er. ſtatt
gefunden. Während das Wetter an den erſten
beiden Tagen ungünſtig und der Beſuch des
Feſtes daher nur ein ſchwacher war, war das-
ſelbe an dem letzten Tage um ſo günſtiger und
beſuchter. Auf ein vom Hrn. Gaſtwirth Pfau
für Se. K. K. Hoh. den Kronprinzen geſchoſſenes
Loos errang derſelbe die Ehrenkönigswürde,
während Herr Mühlenbeſitzer Böttger ſich die
Schützenkönigswürde errang.

Halle. Bei Beginn des bereits gemeldeten
Brandes hierſelbſt ereignete ſich folgender auf
regende Fall: Ein Mühlknappe erſchien plötzlich
im zweiten Fenſter des zweiten Stockwerkes der
Mahlmühle, die bereits vollſtändig brannte und

rief nach Hilfe. Die auf der ſchwarzen Brücke
ſtehenden zahlreichen Menſchen ſchrieen ihm zu,
ins Waſſer zu ſpringen und ans andere Ufer
zu ſchwimmen. Jn ſeiner Todesangſt wagte der
Mann den Sprung in die Tiefe, kam empor,
kämpfte wacker mit den Wellen und hatte das
Glück, durch die ſtarke Strömung hindurchzu-
kommen. Unterdeſſen hatte ein Mann den am
andern Ufer befeſtigten Kahn losgemacht und da
in demſelben ein Ruder nicht war, mit den Hän-
den dem Schwimmenden entgegengelenkt. Dieſer
hielt ſich an demſelben feſt und ſo gelang es,
ſich ans rettende Ufer hinüberzuarbeiten.

Vermiſchtes.
Als der Reiſeplan des Kaiſers für die

Reiſe nach Wildbad Gaſtein feſtgeſtellt wurde,
wurde die Frage erörtert, ob, wie bisher, die
Route LindauRoſenheim oder die neu eröffnete
Arlbergbahn zu benutzen ſei. Der Kaiſer fragte
darauf ſeinen Leibarzt Dr. von Lauer: „Wie
lange, Lauer, können ſie noch für mein Erden-
daſein bürgen Die Antwort lautete: „Maje-
ſtät, immer noch einige Jahre!“ Darauf ent-
ſchied der Monarch: „Dann fahren wir noch
einmal über Roſenheim und das nächſte Jahr
mit der Arlbergbahn.“

Auf dem Feſtturnplatz in Dresden
ſind unter den Sinnſprüchen, welche die Rieſen-
halle ſchmücken, folgende hervorzuheben:

Dem Heſſen eignet ſtrenger Fleiß
Und zäher Treue hoher Preis!
Aus würz'gen Weines lichter Gluth
Quillt froher Franken freier Muth.
Thüringen, deutſcher Dichtung Hort,
An Liedern reich, und weiſem Wort!
Wie Felſen ſteil, von Glanz umglüht,
Jſt ſtarker Bayern froh Gemüto.
Wie knorr'ge Eichen, trotz'ge Rieſen,
Steht ungebeugt der Stamm der Frieſen.
Des Rheinlands Mannen ſind fleißig und frei,
Sie ſcherzen und ſingen und zechen dabei.

Auf märkiſchem Sande fröhlich lebt
Ein ſchneidig Volk, das vorwärts ſtrebt.
Ein fröhlich Land, das Schleſierland,
Durch Biederſinn und Geiſt bekannt.
Ernſt, feſt und ſchlicht ſteyh'im Alemannen
Wie ihres Scharzwalds kräft'ge Tannen.
Den deutſchen Oſtſtrand, von Stürmen umbrauſt.
Schützt pommerſche Treue und pommerſche Fauft.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Johanne und Henriette, Zwillings-

töchter des Kaufmann Henſel Anna Minna, T. des
Maurers Beine. Beerdigt: den 14. Juli die hinter
laſſene T. Clara des Rendant Schlenther; den 15. die
jüngſte Zwillingstochter des Kaufmann Henſel.

Stadt. Getauft: Auguſte Emma, T. des Handarb.
Gottſchalk Eliſe, T. des Schloſſer Schmidt Marie Mar
garethe, T. des Straßenaufſeher Hüllenhagen Jda Emilie
Helene, T. des Schnittwaarenhändler Günther Frieda, T.
des Handarb Schumann eine unehel. T. Getraut:
Der Maler J. F. R. Kurze hier mit Frau H. W. geb.
Naumann der Fabrikarb. G. A. Haring hier mit Frau
E. B. Förſte hier. Beerdigt: Den 14. Juli die
Wittwe J. Wagner den 15 eine unehel. T. den 17.
der jüngſte S. des Fabrikarb. Kleemann; den 18. der
jüngſte S. des Klempnermſtr. Elbe; den 19. die Wittwe
E. Wieſe; den 19. die einzige T des Brauer Walter.

Altenburg. Getauft: Minna Hedwig, T. des
Maſchinenſchloſſer Deitzer Anna Jda, eine unehel. T.
Beerdigt: Die Wittwe Schütz; die Wittwe Rößner.

Neumarkt. Beerdigt: Die jüngſte T. des Maurers
und Hausbeſitzers Weidling in Venenien; der Handarb.
Litzkendorf.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 18. Juli. Marktpreis der Ferlen in

der Woche vom 12. bis 18. Juli er., 7,50--10,50 Mk.
oro Stück.

Halle, 18. Juli. Weizen 1000 kg mittlerer 150-
170 M., beſter bis 177 M. Roggen matt, 1000 K. 140
147 M,, fremder über Notiz Gerſte 1000 kg Futtergerſt e
125--140 Mk Land 142 152 M., feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 Kg 27,00--28,50 M. Hafer
1000 K. 150 160 M. feinſter über Notiz. Victoria Erbſen
bis 170, M. feinſte über Notiz. Kümmel 58
60 Mk, f. unverregn. bis 63 M Raps, 1000 Kilo ſcharf
trocken, 215 220 M. feuchter entſprech. bill. Mohn bl.
ohne Notiz. Stärke 100 kg ſehr feſt. 37,
Mt. Spiritus 10,0006 Liter pCt. loco ſtill.
Kartoffel 43,50 M. Rübenſpir. 42,50 M. Rüböl
106 kg 50, M. Solaröl 100 kg 0,825/300 14,75

15, M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--10,50 Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen- 100 kg 10,50 Weizenſchaalen
9, M., Weizengrieskleie 9,00 9,25 M.

Magdeburg, 18. Juli. Land Weizen 173 --178 W.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 160 167
Mk., Roggen 143 151 Mk. neuer Roggen 158--162 Mk.
ChevalierGerſte 150 160 Mk. Land Gerſte 140 145
Mk., Hafer 130--154 Mk. per 1000 Kilo.



Zahnpasta (Odontine)
vom kgl. bayer. Hoflieferanten

C. D. Wunderlich, Nürnberg,
prämiiert 1882,

hat ſich unter den vielen Zahnmitteln
den größten Beifall und die allgemeinſte
Anwendung verſchafft, da ſie Zähnen
und Mund ihre volle Schönheit,
Friſche und Glanz erhält und vor
Fäulniß (Caries) und Zahnſchmerzen
bewahrt und die Zähne bis in das
ſpäteſte Alter weiß und geſund erhält.
à 50 Pfg. bei
Paul Marckſcheffel, Roßmarkt.

Althee- Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditorei.
J 2

Extrafeine neue

Voll Heringe
ſind eingetroffen bei

Adolph Michael,
Altenburger Schulplatz 6.

Saitenfür Violine und Guitarre, ſowie
alle in das Fach ſchlagende Artikel
empfiehlt in beſten Qualitäten und
villigſten Preiſen

Adolph Flichaet,
Altenburger Schulplatz 6

Friſche Rieler Speck -Flundern,

friſchen geräucherten Aal,
neue ſaure 9urken
empfiehlt C. L. Zimmermann.

2

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.

r P. 0i n l55 n 77
e

an e n Bonn n u Quau gr. Wange
zu und augenblicklich et anter Dnrukren e GlasBroauso- Pimonnadoe fertig.

mit
Citronen-, Erdbeer-, HKimbeer-, fohannisbeer-,
Kirschen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, geeignet duren Autfgiessen von Wasser und

Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patent. in d. meist

Staaten) bewähren sich vorzäglich bei allen
Erfrischungsbedürfnissen, und sind daher so wol
im Sommer als im Winter, ganz besonders auf
Reisen, Landpartien lIagden, Manöver, sowie
Bällen, Concerten, Theater ete. zu empfehlen.
Auf die bequemste und schnehste Art in einem
Glas Wasser geben sie ein hOchst angenehmes

and kühlences, dabei sanitäres Getränk.
Schachteln à 10 Bonbons 1 MK. Pfg.

do. d 5 v 90 65Kistehen mit 96 s 9 v 60
in obigen Praucht-Aromen assortirt)

Far Export ausser deutschen mit engl., span.,
halländ., italienisch., schwed., russ., arab., indisch.,

chines., französ. ete. Etiketten.
Ferner Brause-Bondons mit medicamentösem In-
halte nach ärztlicher Vorschrift mit genauer An-
gabe der im Bonbon enthaltenen Dosis des
Arzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin, Magnesinm
salphuricum, Kalium bromatum, Lithium ear-
bonicuw. Natrium saticylicum, Coffkinum) nur in

Apotheken erhältheb.,

Gebr. Stolhwerck, Köln.
Dio Brause-Limonade- Bonbons sind in

fast allen Nied en Stafhwerck'socher Choooladen
und Bondons v ig, oder werden auf Verlangen
von denselbeo verschrieben

Jagdhund- Verkauf.
Ein junger, 1 Jahr werdender, noch

nicht dreſſirter Jagdhund iſt wegen
Aufgabe der Jagd zu verkaufen. Die
Farbe iſt weiß mit braunem Kopf und
Behang, Statur groß und kräftig,
Geruch reſp. Naſe ſehr gut.
Altdeutſcher Vorſtehhund.

Hermann Schuster,Oßmannſtedt bei Apolda.

Raſſe:

Wer

Jnſeraten Theil.
Obsest Verpachteing.
Die diesjährige Obſtnutzung der Dämne und Wege der Gemeinde

Meuſchau ſoll
Sonnabend den 25. d. Mts., Abends 7 Uhr

im Heſſelbarth'ſchen Gaſthofe meiſtbietend gegen baare Zahlung
verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.
Hartobſt- Verpachtung in Merſeburg.
Donnerſtag, den 23. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr ſoll

im Garten des Herrn Amtmann Hammer in der Altenburg hierſelbſt
die diesjährige gutſtehende Hartobſtnutzung von ea. 2 Mrg.
meiſtbietend verpachtet werden.

Merſeburg, den 18. Juli 1885.

Paul Rind ſteisch.
AuctionsKommiſſar u. GerichtsTaxator.

Obsest- Verpachtung.
Die diesjährige Hartobſt -Nutzung der Gemeinde Nieder-

elobieau ſoll
Freitag den 24. Juli er., Mittags 2 Uhr

in dem Wirthshaus der Ww. Lange unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

Versteiqerarngy.
Mittwoch, den 22. Juli er., Vormittags S Uhr ver-

ſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale:
zwangsweiſe: 1 Sopha, 1 Sophatisch u. 1 Kom-

mode mit Glasaufsatz, I KüchenschrankK,
4 Rohrstühle u. 3 Bälder. (Die 3 erſten Gegen-
ſtände beſtimmt.

2) im gerichtlichen Auftrage: L Nachlaß beſtehend in Betten,
W'äsche, Kleidungsstücken u. s. W.

Merſeburg, den 20. Juli 1885.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Schaaf- Auction.
Sonnabend, d. 25. Juli er., Nachmittags 5 Uhr
ſollen auf der Schäferei des Ritterguts Beuchlitz einige hundert
fette Schaafe in Parthieen von 5 Stück, unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen, öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Freier
Stand 3 Wochen.

Die Gutsverwaltung.
Ohſt. u. Pflaumen- Verpachtung.

Die diesjährige Obſt- und Pflaumennutzung der Gemeinde Creipau
und Kirche gehörig ſoll

Mittwoch den 22. Juli er., Abends 6 Uhr
im Gaſthofe an den Beſtbietenden gegen baare Zahlung verpachtet werden.

Creipau, den 17. Juli 1885.
Der Gemeindevorſteher Bubam.

Se V erccehui.Clobigkauerſtr. Nr. 52, Wohnhaus mit Stallung, Vor und Hintergarten
2 a 22 qm Areal. 5700 WMik Feuerkaſſe.
Forderung: 5400 Mark.
Wohnhaus wie vor.
2 a 1 qm Areal. 4920 Mk. Feuerkaſſe.
Forderung: 2800 Mark.
Wohnhaus wie vor.
2 a 10 qm Areal. 4660 M. Feuerkaſſe,
Forderung: A500 Mark.

Die Häuſer ſind neu und ſolid gebaut. Anzahlung mindeſtens
während als Reſtkaufgeld zu 4 verzinſt, auf längere Jahre geſtundet
wird. Reflectanten belieben ſich zu wenden an

Olobighkauerstr. 5.

Clobigkauerſtr. Nr. 52,

Clobigkauerſtr. Nr. 54.

irgend etwas annoneiren will,
erſpart alle Mühewaltung,
Porto und Nebenſpeſen, wenn
er damit beauf agt die bedeutendſte
und leiſt un zsfähigſte Annon-
een- Expedition von

Mardto e r osse
Magdeburg und Halle a. S.

Alleinige Jnſeraten Annahme des
„Berliner Tageblatt“, „Deutſche Jlluſtrirte Zeit
ung“, „Gartenlaube“, „Kladderadatſch“, „Fliegende
Blätter“, „Bazar“ 2e. 2e.

Schreibcurſus
2——3 Theilnehmer n erwünſcht.
Näheres in der Kreisblatt Expedition.

Das bisher vom GymnaſialDirector
Herrn Aßmus bewohnte Logis,
Karlſtr. S, iſt zu vermiethen und
am 1. Oktober zu beziehen.

ine kleine Wohnung iſt
zu vermiethen

Weissenfelserstr. 2h.
Ein zuverläſſiger

EXIIIfür die Pferde wird geſucht in hieſiger

Neumarktsmühle.Plusshbadeanstalt

im hies, Königl. Schlossgarten,
Temperatur des Waſſers am Montag

den 20. Juh- 19 R

Riſchgarken.
Dienſtag, den 21. Juli, Abends

71, Uhr
Grosses

Militair-Concert
ausgeführt von der Capelle des

Königl. Bayer. 2. Jäger-
Bataillons

aus Aschaffenburg
unter perſönlicher Leitung des Königl.
Capellmeiſter Herrn L. Schröder.

ECGraueh.
Merseburger

Landwehr VPerein.
Der Königliche Major a. D. Herr

Feuer Societäts Jnſpector Kundt,
unſer Ehrenmitglied, iſt geſtorben.
Den p. t. Herren Ehrenmitgliedern
des Vereins geben wir ganz ergebenſt

anheim, ſich an der Dienſtag d.21. d. M., Nachm. 5 hre
vom Trauerhauſe Lauchſtädterſtr.
aus vor ſich gehenden Beſtattung be-
theiligen zu wollen.

Die Mitglieder des Vereins treten
ebendaſelbſt 5 Uhr an.

Das Directorium.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Heute früh 31 Uhr endete ein

ſanfter Tod die langen ſchweren Leiden
unſerer lieben unvergeßlichen Frau,
Mutter, Tochter und Schweſter

Frau Melitta Meissner
geb. Köcke.Dieſes zeigen tiefbetrübt an

Die Hinterbliebenen
Merſeburg, Kötzſchen, 19. Juni 1885.

Die Beerdigung findet Dienſtag
Nachmittag 6 Uhr ſtatt.

Todes- Anzeige.
Statt besonderer Neldung.
Gestern Morgen entschlief

sanft nach längerem Leiden
der Major a.H. Kunät,
Inspector der
Städte Feuer Societät,
betrauert von

Den llnterbliebenen.
Merseburg, d. 20. Juli 1885.

Provingzial-
tief

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu No. 167 des Merſeburger Kreisblatt. Dienſtag, den 21. Juli 1885.
(Nachdruck verboten.)

Vater und Sohn.
Von Fritz Walter.

1. Kapitel.
Der kurze Spätherbſttag iſt längſt zur Ruhe

gegangen. Dichte Nebel haben die Stadt den
ganzen Tag eingehüllt, daß kein Sonnenſtrahl
durchbrechen konnte, und nun legen ſie ſich um
die Laternen, die ſich vergebens abmühen, ihr
Licht vor den Menſchen leuchten zu laſſen. Der
verwöhnte Bewohner der Reſidenz muß es ſich
auch einmal gefallen laſſen, daß er nur von
Zeit zu Zeit einen trübröthlichen Stern erblickt,
der geheimnißvoll aus dem allgemeinen Dunkel
I der breiten vornehmen Straße auftaucht.

n.
Herr

ndt,
rben.

edern

benſt

üpr

r.

be

treten

Wie behaglich muß es dagegen in den durch-
wärmten hellen Zimmern der Begünſtigten ſein,
die hier zwar nicht Hütten, aber doch Paläſte
bauten. Jn den oft parkähnlich großen Gärten
elegen, mit plätſchernden Fontainen und lauſchigen
Boskets, uralten Baumgruppen und ſammet-
weichen Raſenflächen, ſind dieſe Villen nur
wenig Schritte von dem Mittelpunkt des rauſchen-
den Lebens der Weltſtadt entfernt. Ein beneidens
werther Sitz fürwahr, der Stolz des Eigen-
thümers, die ſtille Sehnſucht der Ausgeſchloſſenen.
Sind denn die Bewohner dieſer blühenden glück-
lichen Jnſeln in dem Häuſermeer der großen
Stadt ſo glücklich Lebt es ſich dort leichter
und froher, athmet auch die Seele leichter auf
in dieſen irdiſchen Paradieſen

Blicken wir in ein Fenſter eines der ſchönſten
dieſer Häuſer, deſſen Läden unverſchloſſen ſind.
Was wir hier ſehen, giebt dem Neider das
vollſte Recht, und doch iſt es wenig genug.
Nur vom Kamin geht Licht aus; ein helles,
flackerndes Feuer, das hier weite dunkle Vor-
hänge zeigt, dort bequeme kleine Seſſel und
Sopha's, hier breite, glänzende, grüne Blätter
aus dem Dunkel auftauchend, dort die ſchön
geſchwungenen Linien einer kunſtvollen Schnitzerei.
Bald hier, bald dort rufen die Flammen Leben
und Farbe hervor, und jetzt ſpielen ſie mit gol
digen Reflexen auf braunen Locken und einer
leuchtenden weißen Stirn. Jn den dunkeln
Augen glänzt der Widerſchein der Flammen, und
das ſtille, unendlich glückliche Lächeln auf dem
ſchönen Antlitz, zeigt uns ein ſo entzückendes als
ſeltenes Bild: einen ſchönen glücklichen Menſchen.

Jrmgard von Franken hat in dieſem Augen-
blick keinen Wunſch mehr; ihr Herz iſt befriedigt.
Der Bruder, den ſie vor allen Menſchen auf
Erden am meiſten liebt, hat das Ziel ſeines
Strebens erreicht. Heute hat er ſeine Braut
heimgeführt und das glänzende Auge der
Schweſter wird feucht, wie ſie das ſchöne junge
Paar vor ſich ſieht und der letzten zärtlichen

Abſchiedsworte gedenkt. Vor einer Stunde ſind
ſie abgereiſt, nach einem einfachen Frühſtück, zu
dem nur die intimſten Freunde beider Familien
geladen waren. Wie viele Brautpaare haben
nicht Urſache, den Eiſenbahnen einen Hymnus
zu widmen, welche es ihnen ermöglichen, durch
weiſe Auswahl des Zuges, den man benutzen
„muß“, dem endloſen e e zu entgehen.
Auch Jrmgard iſt deſſen froh. Sie hat nach
der Rückkehr aus dem Hauſe der Braut den
Staat ſchnell abgeworfen, und ſich, in einen
weichen ſchmiegſamen Morgenrock gehüllt, zum
erſten Mal nach all den frohen Aufregungen
der letzten Zeit einen Abend vollkommener Ruhe
verſprochen. Der heutige Tag zieht mit all
ſeinen Ereigniſſen an ihrem geiſtigen Augevorüber. Und am liebſten verweilt ſe bei der

Geſtalt der Braut, wie ſie ihr entgegentrat, ſo
lieblich in dem ſchweren aber einfachen Atlas-
kleid, als einzigen Schmuck ein kleines Myrten-
ſträußchen. Und unter der Myrthenkrone, aus
den duftigen Wogen des Schleiers ſahen ihr die
reinen klaren Augen entgegen, die ihr Herz ge
wonnen hatten mit dem ſüßen unſchuldigen
Blick. Welcher Glanz lag heute darin! Und
Jrmgard fühlte, in dem Händedruck, in dem
warmen Kuß der Begrüßung lag ein Verſprechen
für die Zukunft, für das Glück Kurts.

Nicht oft liegt die Zuknnft ſo hell und
glänzend vor einem Sterblichen als vor Kurt
von Franken. Sein Entlaſſungsgeſuch als
Offizier iſt eingereicht, und heut früh iſt das
große Rittergut ſeines Vaters in ſeinen Beſitz
übergegangen. Dort wird er mit der geliebten
Frau leben, deren alter Adel ihm die freundlichſte
Aufnahme in den exkluſiven Kreiſen des Land
adels verbürgt, und ſein großer Reichthum wird
ihm erlauben, eine bedeutende Rolle zu ſpielen.
Kurt von Franken iſt nicht der Mann, dieſe
Vortheile zu unterſchätzen. Eine fröhliche ge-
ſellige Natur, gutmüthig, leichtlebig, von Vater
und Schweſter verwöhnt, erſcheint ihm jedoch
ſein Glück nur ſelbſtverſtändlich, nur als das,
was er vom Schickſal fordern durfte. Er hat
nie daran gezweifelt, daß ihm alle guten Gaben
zufallen müßten: hatte er ſie doch alle von klein
auf. Die früh verſtorbene Mutter hatte er
nicht entbehrt; hatte er nicht Jrmgard? Des
Mädchens Augen leuchten, als ſie des theuren
Bruders gedenkt. Sie denkt des Kinderzeit, da ſie
ihm und er ihr alles war, da ſie, die Jüngere, ſchon die
Beſchützerin, die kleine Mutter war. So wuchſen
ſie heran, und dann dann ein Schatten
zieht über die edlen Züge des Mädchens, und
ſie verbirgt ihr Antlitz in den Kiſſen des Ruhe-
betts. Ja damals ward Schweres von ihr gefordert,
und ſie hat nicht zurückgebebt, ſie hat ihre erſte, ihre
einzige Liebe dem Bruder zum Opfer gebracht.

Es war damals eine ſchwere Zeit für den
Banquier Franken. Sein altes Haus wankte
und die Lage wurde täglich verhängnißvoller.
Die große Herrſchaft Eberswalde hatte er kurz
vorher gekauft für den Sohn da eine
Gelegenheit zu ſo günſtigem Kauf ſich nicht
leicht wieder bot. Aber jetzt vermehrte der neue
Beſitz ſeine Verlegenheiten. Jrmgard ahnte
nichts davon, als ſie vor den Vater trat, mit
ſtrahlenden Augen und glühenden Wangen, und
ihm ihr Glück zuflüſterte. Morgen wollte
Dr. Bernhard um ihre Hand anhalten. Der
Vater fuhr empor bleich vor Schrecken.
Dr. Bernhard war ein junger Gelehrter, hoch-
angeſehen, dem von allen Seiten eine glänzende
Zukunft prophezeit wurde, aber ganz mittellos.

Franken ſah keinen Ausweg, er mußte die
Tochter zur Vertrauten machen. Er kannte ſie
wohl und wußte, was er von ihr erwarten
durfte. Offen legte er ihr die Verhältniſſe dar.
Die ſchwierige Lage, die großen fälligenSummen, die Verbindlichkeiten, die noch für

Jahre feſſelten. Fordere Jrmgard ihr Erbtheil
von ver Mutter, ſo müſſe die Herrſchaft mit
großen Verluſten aufgegeben werden.

Das Ziel ſeines Lebens, ſeinen Sohn als
Landbeſitzer, womöglich Gründer eines adligen
Majorats zu ſehen, war vorbei; die geringſte
Erſchütterung jetzt, und ſein Geſchäft konnte ſich
nicht erholen. Kurt konnte natürlich nicht Offi
zier bleiben er war eben Fähnrich geworden

er mußte quittiren und in einem Geſchäft
unterkommen, der arme Junge!

Es war genug. Jrmgard verzichtete auf das
Vermögen der Mutter; ſie verzichtete auf ihr
Lebensglück. Ein Brief brachte dem Dr. Bern-
hard den nächſten Tag die Zurückgabe des
Liebesgelöbniſſes. „Es ſollte nicht ſein“, ſchrieb
ſie, und bat ihn dringend, keine Unterredung
mehr zu ſuchen, ihr Entſchluß ſei unwiderruflich.
Bernhardt verſuchte es dennoch, wurde aber ab
gewieſen, und ein zweiter Brief beſchwor ihn,
jeden Gedanken an ſie aufzugeben. Nach einigen
Tagen erfuhr ſie, er ſei abgereiſt.

Ein Jahr ſpäter ſtarb eine ſteinreiche entfernte
Verwandte ganz plötzlich, und Jrmgard war
einzige Erbin. Der Vater überſtand die Stürme,
und es kamen glänzende Zeiten. Der Name des
Hauſes und ſeine Bedeutung wuchs, der Chef
hieß nun Herr von Franken und ſah in dem
Sohn den Gründer eines Majorats; Kurt
Franken von Eberswalde mußte der Name wer-
den der Freiherrntitel konnte Kurt nicht fehlen.
Niemand ſah dem ſtolzen Gebäude an, daß in
dieſem Grundſtein das Kind der düſtern alten
Sage eingemauert war: das verlorene Liebes
glück der Haustochter.

(Fortſetzung folgt.)



Jnſeraten- Theil.
Berlinische Feuer -Versicherungs- Ansgtalt.

Gegründet 1812.
Nachdem Herr Julius Thomas in Merſeburg die Agentur

der Berliniſchen Feuer-Verſicherungs- Anſtalt niedergelegt hat,
iſt die Vertretung dem

(aufmann Herrn Adolph Michael in Merebug
übertragen worden und wollen ſich die geehrten Jntereſſenten in
ſicherungs Angelegenheiten jetzt an Genannten wenden.

Halle a/S., im Juli 1885.

Mi rbes,General- Agent.
W dhEef h

Jn Anſchluß an vorſtehende Anzeige halte ich mich zum Abſchluß
von Verſicherungen gegen Brandſchaden, Blitzſchlag und
Exploſionsſchäden zu feſten und billigen Prämien empfohlen
und erkläre mich zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft gern bereit.

Merſeburg, im Juli 1885.
Adoiph Miechael,

Agent der Berliniſchen Feuer-Verſicherungs-Anſtalt.

Badeanstalt im hies. Königl. Schlossgarten

t el n e e e
Mey's berühmte Stoſſkragen
auch vorzüglich für Knaben geeignet)

sind Keine Papier-

Kohlenwerks bei Luckenau Herrn Ed. Klauß, Merſeburg, a

Preßſteine.
Wir haben den Verkauf von Preßſteinen unſeres

bertragen,

Die Direction
der Naumburger Braunkohlen-Act.- Gesellschaft

Frannmn.
Jch empfehle obige Preßſteine, welche ſich durch Feſtigkeit und hohen

Hei;kraft vortheilhaft auszeichnen in Lowrys à 9000 Stück nach jeder Bahn-
ſtation, ſowie in Merſeburg jeden Poſten ab Bahnhof und frei Stall zu
billigſten Preiſen.

Außerdem offerire Bräquettes, Böhmische Kohlen,
Grode-Coaks, Steinkohlen, Knorpelkohlen und
HolzkKohlen nach Gewicht, auch Brennholz, Kohlen-
züncder ete. billigſt und bitte um gefl. Ordre.

Ed. Klauss, Merseburg,

Kragen, denn sie sind
m. wirklichem Web-
stoff vollständ. über-
zo0hen, haben also
genau das Aussehen
von LBLeinenkragen,
sie erfüllen alle An-
forderungen an Halt- r
barkeit, Billigkeit,
Eleganz der Form,
bequemes Sitzen u.
Passen. Wenn man ſi
becdenkt, dass die
leinen. Kragen beim
Waschen u. Plätten
oft verunstaltet, zu
hart gestärkt oder
schlecht gebügelt,
werden, oder dass
sie in der Wäsche
eingehen.

Stoffkragen
Vorhbemdehen

Manschetten

Mey's Stoffkragen
mit umgelegtemRancdh
sind dasBeste, was ge-
lieſert werden kann,
Die Erſindung ist

J gesetzlich geschütgzt.
i Mey's Stolffkragen
M müssen genau der

Halsweite, resp. der
Weite des Hem-

i denbündchens ent-
I sprechend
werden. Weniger

bestellt

als 1 Dt2. p. Fagon
wirdnicht abgegeben.
Für Knaben gibt es
nichtsBesseres. Jeder
Kragen der nur
wenige Pfge, kostet,
kann 1 ganze Woche
getragen werden.
Mey'sKnaben-Stoff-

sollte man den Kragen das Dutzendler 9 h t z5t ſy M e r 8 8 h u r 9 von e Pfennige an.
be m ey s die rage Mey's Männer-Stoff-

schon d. gering. Aus- bei Kragen das Dutzendgabe wegen machen. von 50 Pfennige an.

Otto Schultze, Buchbinder, Gust. Lots oder
vom Versand-Geschäft Mey G Edlich, Plagwitz-
Leipzig, welches auf Verlangen illustrirte Preiscourante
gratis und franco versendet.
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Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)
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